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Die Straße als Lebensraum in Antike, Mittelalter und Neuzeit.
Darstellung in der bildlichen Kunst von der Antike bis heute.1

Eine Straße ist sowohl im landschaftlichen als auch im städtischen Kontext ein 
Verkehrsbauwerk. Als best mögliche Verbindung zweier Orte führt sie entweder 
in Form eines befestigten Weges über Land, als ein flaches Band über Felder 
und Wiesen, oder sie ist Teil eines stadtinneren Versorgungssystems, das dreidi-
mensional aus Fahrbahn und flankierenden Häuserzeilen besteht und als Folge 
von Räumen in Erscheinung tritt. Gilt es Höhenunterschiede zu überwinden, so 
schneidet die Straßentrasse ins Gelände oder die Unterkonstruktion trägt den Weg, 
die Fahrbahn, in Gestalt einer Brücke über ein Tal hinweg. Ausstattungselemen-
te wie Straßennamen, Hinweisschilder, auch Ampeln, Zebrastreifen, Leitplanken 
unterstützen die Orientierung und sorgen für einen störungsfreien Verkehrsfluss.

Eine Straße dient der Erschließung – eines Ortes oder ganzer Landstriche –, 
sie ermöglicht Transport, Handel von Waren, Tausch von Informationen, techni-
schen Erfindungen und von Ideen; sie erleichtert und führt die Reise, sie leitet den 
Verkehr. Damit strukturiert sie das Land und gibt dem Reisenden die Richtung 
vor; auch kann die Straße Teil einer umfassenden Planung sein, in untergeordnet 
dienender Funktion Bauwerke präsentieren oder sie kann selbst Bühne der Re-
präsentation werden, bis hin zum Ort von politisch- militärischen Aufmärschen. 
In nahezu jedem Fall ist die Straße ein öffentlicher Ort und in allen Fällen ist 
ihr Wesen vorwiegend zweckbestimmt: die Straße ermöglicht Fortbewegung, sie 
erleichtert mit glatter Oberfläche das Gehen, Rollen, Passieren, Queren, sie ist si-
cherer, bequemer, wartungs- und pflegeleichter als der unbefestigte Weg; und nur 
selten stehen ihre eigene Wirkung und Gestaltung im Vordergrund. 

In ihren zahlreichen und recht unterschiedlichen Facetten, mit denen sie am 
Leben teilhat, wird die Straße seit Jahrhunderten immer wieder auf Bildern fest-

1 Grundlage des Beitrags ist das Vortragsmanuskript, das sich wesentlich auf eine Präsentation 
von zahlreichen vergleichenden Bildern stützt; s. Anmerkungsapparat.



Elke Janßen-Schnabel252

gehalten, sei es als Beiwerk erzählender Szenen oder als symbolhaftes Attribut 
im Hintergrund. Die ausgewählten Beispiele veranschaulichen einzelne Aspekte, 
spiegeln die Wertschätzung, indem sie meist eine Eigenschaft herausstellen und 
die Straße damit immer wieder neu als Schauplatz der Geschichte, als Schauplatz 
des Alltags und damit als Lebensraum zeigen. Selten ist die Straße alleiniger Bild-
gegenstand, meist ist sie dienender Teil einer künstlerischen Komposition. 

Ein rascher Gang durch die Jahrhunderte von den frühen Hochkulturen bis in 
heutige Zeit versucht, die vielfältigen Eigenschaften und Aufgaben der Straße 
einzufangen; ihre Geschichte und die technische Entwicklung klingen dabei an, 
zumal mit der zunehmenden Bedeutung von Zeit, Geschwindigkeit und Verkehr 
in der abendländischen Welt die Position der Straße sich bis heute festigt und, – 
den spezifizierten Funktionen entsprechend –, durch ihre fortlaufend technisch 
verbesserte Gestalt auch ihr Wesen weiter schärft und profiliert. 

In den frühen Hochkulturen sind sowohl weitreichende Handelsstraßen, als 
auch – vor allem in Ägypten – Prunk- und Prozessionsstraßen und Karawanen-
wege belegt; auch von Kreta, Griechenland und von den Römern ist eine hohe 
Straßenbautechnik überliefert. Darstellungen von Wagen lassen Straßen erahnen 
wie beim sumerischen Streitwagen um 2500 v. Chr. auf der Seitenwand eines in-
tarsiengeschmückten Kästchens, genannt die Standarte von Ur. 

Im Mosaik von Madaba zwischen 542 und 570 n. Chr. findet sich die älteste 
kartographische Darstellung des Heiligen Landes vom Libanon bis zum Nildelta. 
Mittig durch Jerusalem führt vom Nordtor auf die Grabeskirche eine von Säulen 
gerahmte Achse. Die Straße, unmaßstäblich hervorgehoben, ist Teil des religiös 
bestimmten Lebens mit repräsentativ-symbolischem Charakter2. 

Das Evangeliar von Echternach, zwischen 1030 und 1050 entstanden, wird der 
ottonischen Buchmalerei zugeordnet. Das Bild zeigt Christus Heilung des Aussät-
zigen aus dem Markus-Evangelium I, 40–45. Aussätzige, Menschen mit unheilba-
ren ansteckenden Krankheiten, mussten auch noch im Mittelalter außerhalb von 
Ortschaften leben. Ein zweites Bild aus dem Mittelalter, der rechte Flügel eines 

2 Standarte von Ur, um 2500 v. Chr., Holzkasten, British Museum; Mosaik von Madaba, 
zwischen 542 und 570 n.Chr., Madaba, St. Georgskirche, Jordanien.
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Straße zunehmend in düsterer Atmosphäre und doch spiegelt die Rezeption die 
erstarkende Rolle der Straße in unserem Umfeld als einen nicht wegzudenkenden 
alltäglichen Lebensraum.
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